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nen Kraftwerksgesellschaften durch externe

Auditierungsinstitutionen. Die Erfahrungen aus
dem Lebensmittelbereich haben gezeigt, dass

ein Label von den Konsumenten nur unter
diesen Voraussetzungen als glaubwürdig
erachtet und angenommen wird.

In einem Zertifizierungsverfahren -
vergleichbar der Bioknospe im Lebensmittelmarkt-wird

die Einhaltung der Qualitätskrite-
rien geprüft. Stromprodukte, die die Kriterien

erfüllen, können mit dem Qualitätszeichen

ausgezeichnet werden, naturemade kann
daraufhin von den Stromproduzenten - seien es

nun zum Beispiel Solarkraftwerke oder

Wasserkraftanlagen - oder Verteilwerken auf der

Basis einer Lizenzvereinbarung im

Produktemarketing verwendet werden.

Wettbewerbsvorteile durch
Qualitätssicherung und
Herkunftsbezeichnung

naturemade garantiert die Qualitätssiche¬

rung nachhaltiger Stromprodukte und deren

Herkunft. Damit wird einerseits die Glaubwürdigkeit

dieser Stromprodukte in der Öffentlichkeit

verbessert, und andererseits kann der

ökologische Mehrnutzen gegenüber den

Stromkunden kommuniziert werden. Die

zertifizierten Stromprodukte erhalten damit
Wettbewerbsvorteile gegenüber herkömmlichen

Stromprodukten und so genanntem
«Billigstrom». Mittelfristig wird auf diese Weise eine

Förderung nachhaltiger Elektrizität vorangetrieben

werden.

Zertifizierung
ab Sommer 2000
Der Verein für umweltgerechte Elektrizität hat

im Mai 2000 mit der Zertifizierung von
Pilotkraftwerken begonnen.

Vorstand des Vereins
Der Vorstand des Vereins für umweltgerechte
Elektrizität ist wie folgt zusammengesetzt:

- 3 Stromproduzenten (1 Wasserkraft, 2 neue
erneuerbare Energien)

- 3 Stromlieferanten

- 2 UmWeltorganisationen

- 2 Stromkonsumenten (je 1 Vertreter

Kleinkonsumenten, Grosskonsumenten)

Im Vorstand vertreten sind:

- ConradAmmann, ewz, Zürich (Ko-Präsident)

- Carol Franklin Engler, WWF Schweiz,
Zürich (Ko-Präsidentin)

- Katharina Hasler, Konsumentenforum, Zürich

- RobertHorbaty, Suisse Eole und Swissolar,

Langenbruck

- Peter Molinari, Schweizerischer Wasser-

wirtschaftsverband, Baden

- Silva Semadeni, Pro Natura, Basel

- Jürg Vaterlaus, EWB, Bern

- René Viret, Entreprises Electriques Fribour-

geoises, Broc

- Arthur Wellinger, Biogas Forum, Ettenhausen

8. Betonkanu-Regatta 2000 im
Dreiländereck D-CH-F

Bundesverband der Deutschen Zementindustrie e. V.

Alle zwei Jahre veranstaltet der Bundesverband

der Deutschen Zementindustrie e.V.,

Köln, mit der Betonkanu-Regatta ein

ungewöhnliches Wassersportereignis. Im Sommer

2000 war es wieder soweit: Am 23. und

24. Juni trafen sich im Dreiländereck Weil am

Rhein (Deutschland)-Basel (Schweiz)-Hü-
ningen (Frankreich) die Betonkanu-Fans aus

Deutschland und den benachbarten europäischen

Ländern auf dem Rhein zum
Wettkampf. Austragungsort der 8. Betonkanu-

Regatta war das Wendebecken des
Rheinhafens Kleinhüningen.

Zugegeben, Betonkanus sind eher

eine Seltenheit - vor allem im Wettkampf-

sport -, aber so ganz ungewöhnlich sind sie

dann doch auch wieder nicht. Die ersten
modernen Betonkanus wurden Anfang der

Siebzigerjahre in den USA gebaut. Die

unkonventionelle Konstruktionsweise erregte
dort von Beginn an grosses Aufsehen, und

schon bald wurden in den USA alljährliche
Wettbewerbe zwischen den Colleges in dieser

exotischen Sportart ausgeschrieben.
Das erste Betonkanurennen in Europa fand in

den Niederlanden statt. Bald war auch

Deutschland Austragungsort - hier gibt es

diesen alle zwei Jahre ausgeschriebenen
Wettbewerb nun seit über 14 Jahren. Und

immer wieder fragen sich die verblüfften
Zuschauer, wie denn die Rennkanus aus Beton

eigentlich hergestellt werden. Dass ein

solches Kanu zu bauen gar nicht so einfach ist,

wissen die Teilnehmer aus eigener Erfahrung.
Denn die Auszubildenden, Schüler und

Studenten von berufsbildenden Schulen,
Fachhochschulen sowie Universitäten müssen

sich ihr Betonkanu selbst bauen, wenn sie an

der Regatta teilnehmen möchten. Dies setzt
eine ganze Menge Wissen über Betontechnik,

aber auch viel Fantasie und handwerkliches

Geschick voraus.
Beim Bau eines wettkampftaug-

lichen Betonkanus sind ausserdem auch

feste Regeln einzuhalten. Gefahren werden
sie als Zweierkanadier - also mit zwei

Stechpaddeln. Bis auf die «Offene Klasse»

(Motto: Ist aus Beton und schwimmt) gibt
die Ausschreibung für den Kanubau

genaue Vorgaben, die jedoch bewusst Spielraum

für neue Konstruktionsideen und

kreative Gestaltung lassen. Wesentliche

Bedingung ist, dass Bootshaut und

Aussteifungen aus Beton bzw. Zementmörtel

hergestellt werden. Die Abmessungen der

Kanus sind auf 4 bis 6 m Länge und 70 bis

100 cm Breite festgelegt. Bei diesen nahezu

gleichen Abmessungen schwanken jedoch
die Gewichte der Kanus je nach Wanddicke

(in der Regel 2 bis 10 mm) von 28 bis fast
400 kg, was das Manövrieren im Wettkampf
nicht eben leichter macht.

Da die Bootskonstruktion so

anspruchsvoll ist, wird hier auch ein spezieller
und sehr begehrter Preis vergeben. Daneben

gibt es Auszeichnungen für die Gestaltung
und den sportlichen Wettkampf zu gewinnen.
Eine Sondergruppe bilden die Wasserfahrzeuge

der «Offenen Klasse», für die ein eigener

Preis vergeben wird, da sie keinen

einengenden Baukriterien unterliegen und nicht

am eigentlichen Rennen teilnehmen. In der

Offenen Klasse sind der Fantasie keine Grenzen

gesetzt - ob schwimmende Kaffeetasse

oder venezianische Gondel - hier geht alles

an den Start, was irgendwie schwimmen kann.

Höhepunkt der zweitägigen
Veranstaltung war für die Teilnehmer neben der

Bewertung ihrer Kanus auf dem «Trockenen» der

sportliche Wettkampf auf der Slalomstrecke.
Hier konnten die Teams während eines 500 m

langen Rundkurses, kombiniert aus gerader
Strecke und einem Slalomparcours, zeigen,
dass ihre Betonkanus keine «U-Boote»,
sondern durchaus wettkampftauglich über Wasser

sind. Auch wenn das Paddeln leichter
aussieht als es ist, gilt für viele Mannschaften
«Dabei sein ist alles». Ihr Engagement und ihr

Spass am Umgang mit einem «gewöhnlichen»
Baustoff für ein ungewöhnliches Vorhaben

bilden die Basis faszinierender Ergebnisse

aus Beton - frei nach dem Motto: Es kommt
eben drauf an, was man draus macht.

4im
«wasser, energie, luft - eau, énergie, air» 92. Jahrgang, 2000, Heft 7/8, CH-5401 Baden


	8. Betonkanu-Regatta 2000 im Dreiländereck D-CH-F

